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je einem kleinen Warteraum
für Knaben und Mädchen (erstes
< >!:en;c.*,choss, Abb. 2). der

Ein Schulhaus in Villejuif bei Paris.1)

Den für das Schulgcbäusle bt'sl.mmicn. etwa
rechteckigen Baugrund durchzieht eine Strasse in der Richtung
West-Ost. Durch diesen Umstand war die Disposition der
Gebäude bestimmt: südlich der Strasse Knaben und
Mädchenschule mit anschliessendem Kindr-rgaucn. nördlich dt
Strasse die Turnhalle mit Douchi
ausgebildetem Terrassendach
in unmittelbarem Anschluss
an den weitläufigen Sportplatz.
Schulhaus und Turnballe sind
durch eine Strasscnunterfüh-
rung (Abb. 3) verbunden

Knaben- und Mädchenschule
sind in einem langgestreckten,
dreigese.h.-issigCTi Gebäude
vereinigt : der Speisesaal mit der
Küche (Erdgeschoss, Abb. i),
das Ordinationszimmer des
Schularztes mit Apotheke und

ächliesüendcn Seiteni.C
(Gartenhof Abb 10) un
Eingang 1r.1t Pförtnerw
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Kindergartenleitcnn. Die Wohnt

¦ halten
Die verscb'

z»«le der Gebäudeteile kommen in der
Aussenarchltektur zum Ausdruck durch
die gesell lossene Üühandlung der Flügel-
.nden .in t,.-,;.-i-at' z«ir Transparenz av. 7 Sp.ci1.1jf der K
des Mittelbaues (Abb Ö| Bä.ime, Pflanzen

und Rlumen spielen eine wcien-l.che Rolle in der
Gesamtar.lagf Die Zugargstrasse ist mit l'appelreihen
bepflanzt, lür die GartenbMe wurdeu immergr.-ine Pflanzen
in beller, dunkler und gelhgrOner Schattierung gewählt.
Das Solarium aul der Dafhterra««.- wird durch eine dichte
Hecke gegen die Nordwinde qe&chützl, die IVrgola ist von
Kletterrosen umrankt Filr die grossen Wumenbehälter in
den Gartenhölcn und im Vorga.ten wurden l'llanzen aus-

djt li-'W rJ-r;j'

fen, wiesondern Pfleg«
ien, Flieder usw. in zwei '

: Kinder mit Gartenarbeit,

gesucht, die keiner t
Kletterrosen, Sdiwer'1
gürten macht man d
und Gemüsezucht vertraut

Konstruktives Das Gebäude ist eine Eisenbeton-
Rahmenkonstruktion mit einheitlich bemessenen Abständen
von 7,50 m Für die gedeckten Spielhtffc (Abb 7) zu beiden
Seiten des Spielsaales wurden gusseiserne Säulen gewählt,
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:ür Reg

B.Kzität, 11«

ie Aussen, und die
aus bluckartigen Platt-
der Aussenicrpulz I"

Weiss gebalten.
Innenausbau Als Fussboden Belag

wurden voi wiegend Steingutfliesen
verwendet, (jungt, l'rtppen, Vestibüle usw
sind mit gerillten Steinplatten Klagen
zimmer und Schlafsaal des Kindergartens
mit Linoleum ausgelegt. Die Vi lüde t&d
durchwegs bis zu 1,20 m Höhe verkachelt,
an den Fussboden mit Hohlkehle an- Abb. 10. tunti-ho! ta
schliessend Die festen Wandmöbel sind Zu« B««s»Haa_ der er,

40 cm über Boden an der Wand
befestigt, und die Zimmer haben Bodcnabläufe, sodass mit
Wasser gereinigt werden kann Die Fussboden aller drei
Abteilungen sind in hellem f lcktTgelb iKlassenräume) und
in Braun-Schwarz (Korridore und Vestibüle) gehalten, die
FayenceVerkleidung der Wände in zart strohgelb Die
obern Wände und Decken in Oel- oder Lackanstrich sind
teils bläulich weiss (Kindergarten), teils zart-blau (Mädchen
schule), teils hcllockergelb (Knabenschule) Die grossen
Horizontal-Scbiebefenster n Metall rahm tu der Klassenräume
können mittels Kurbeltrieb geöffnet werden. Die Schwingtüren

(Haupteingänge. Vestibüle Speisesaal, Schulwart,
Terrassen. Turnhalle) sind aus Metall und starkem Glas,
die Klassentüren aus Sperrholz.

Die eigens konstruierten Klagen möbel sind zum
überwiegenden Teil in die Wände eingelassen, Tische und
Sessel aus Eichen und gebogenem Holz beweglich und
leicht gehallen. Die Knabenklassen sind mit schwarz
gehöhnten Einrichtungsgegenständen in Eiche ausgestattet,
die Mädchenklassen mit hellgebohnten Eichenrnf-beln, die
Kinderklassen mit hellgelben Möbeln aus gebogenem Holz
und in bunten Farben lackierten Stühlen Der Speisesaal
mit Fussbodenbei ag aus negerbraunen Fayenceplatten und
ebensolcher Wandverkleidung bis zu 1,20 m, ist mit hellgelb

politierten Siiililcn und '!' .'ehe 11 .¦tischen diese haben
Deckplatten aus Mattglas Buntfarbige, dekorative Malereien
beleben den obern Teil der bläulich weissen Wände Der
Turnsaal ist hellblau gehalten, der Doucheraum bis zu

1,40 m mit weissen Fayenceplatten verkleidet

Der Architekt war hier durch die in Frankreich noch
sehr veralteten Bestimmungen lür Schulbauitn ur.d .F.in-

richtungen in der freien Entfaltung des I'lanes und seiner
organisatorischen Ideen stark hchindetl So mussten die
Wohnungen der Schulleiter im Hauptgebäude selbst unler
gebracht, die Trennung zwischen Knaber. ur.d Mädchen

abteilung mit peinlicher Strenge durchgeführt, in den
Klassen die strenge Scheidung zwischen Lehrer und Schülern
beibehalten werden Trotz dieser aus dem vergangenen
Jahrhundert stammenden Vorschriften, die sich so schwer
mit den modernen pädagogischen Grundsätzen von Freiheit
und Licht, Freude und Ungezwungenheit vereinen lassen,
haftet der Schule von Villejuif nichts Kascrnenbafles an
Lurcat wusste durch Gesamt- und Finzelproporlioncn, durch
Transparenz, Farbe und Licht eine heitere, sonndurchflu-
tete Gesamtanlage zu schaffen, in der die Jugend mit der
Ireien Umgebung, mit Himmel und Erde, mit Feld. Wiese
und Garten eng und harmonisch verbunden ist.

Eidg. Amt für Elektrizitätswirtschaft, 1932.

Das Amt hat sich auch während des Bericht] ah res neben

Behandlung der Fragen der Emsigleausfuhr hauptsächlich mit
r fortlaufe!

in der Schweiz b

Weisung des Post- ut
des Amtes bei der Prüfung der Proiehte über wichtig!
anlaiien für die UebertrafiuHE und den Austausch elektrls

geregelt worden Solche Projekte werden seit einigen |

die eidgenössische Kommission lür elektrische Anlagen
auf eine rationelle Ausgeslaltung des Hotlisii'pani-iiri^SE-.e:.

prüft Dem Amte für Elektrizitätswlrtschaft, das, wie das Slarl
i 11 s|!d;: Lir.it. un den Beratungen der Kommission teilnimmt, i

dabei Insbesondere die Berichterstattung über die elekti
wiitschaltliche Seite der Proiekte zugeteilt worden.

Ingenieur Harold Zangger, Vizedirektor des Amtes,
.'. Man nach kurzer Krankheit fiesterben Das Amt verlor

llinh
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: geleistet
urzen Zeit s

Seine Stall
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